




4 Sulawesi
Der Norden von Sulawesi hat weit
mehr zu bieten als bloß Critters. Wolf-
gang Pölzer begab sich auf die Suche.
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WICHTIG!
Bei Adressänderungen oder
wenn Sie ttaauucchheenn  &&  rreeiisseenn..aatt
doppelt erhalten haben, oder in
Zukunft nicht mehr erhalten wol-
len, dann teilen Sie uns das bitte
mittels Kurznachricht mit: 
Tel. 02624/527 00, Fax. /527 55
E-Mail: office@lorenc.at

33 Aktuelles

Liebe Leser/innen,
uns interessiert Ihre Meinung über
tauchen & reisen.at. Bitte schrei-
ben Sie uns Ihre positive oder nega-
tive Kritik, Anregungen, usw. unter
folgender E-Mail-Adresse:
office@lorenc.at
Herzlichen Dank für Ihre Mühe!
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Editorial
Liebe Leserin, lieber Leser,

wir alle wissen
was die Japaner
unter dem Deck-
mantel der “Wis-
senschaft” mit den
gefangenen Walen
machen und wel-

che Bemühungen es weltweit
schon seit Jahrzehnten gibt dies
zu unterbinden. Doch haben Sie
gewußt, dass auch Haien Ähnli-
ches widerfährt? Um dem Macho-
gehabe finanzstarker Hochsee-
angler zu frönen, werden
regelmäßig hochdotierte Haif-
angwettbewerbe ausgetragen.
Wer den größten Hai aus dem
Wasser zieht, bekommt die “Koh-
le”. Und rennomierte wissen-
schaftliche Institute halten schüt-
zend ihre Hand darüber -
unfassbar, aber leider Tatsache!
Lesen Sie mehr von unserem
prominenten Gastautor Dr. Erich
Ritter.
Und sonst!? Wie immer haben
wir wieder ein Häppchen Tech-
nik, ein Häppchen Medizin und
einen großen Happen an interes-
santen Reisen für Sie zusammen-
getragen.

Nun aber wünsche ich wie immer
viel Spaß beim Lesen!
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doc klärt auf.
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Sulawesi Safari
Die besten Tauchplätze von Nord-Sulawesi sind weit verstreut und lassen sich

oft nur in mehreren Tauchreisen besuchen. Es sei denn man besucht die drei wich-

tigsten Destinationen in einem einzigen Urlaub. Unkompliziert und stressfrei

klappt das mit der alteingesessenen Murex-Familie, die in drei weit voneinander

entfernte Resorts involviert ist. Text: & Fotos: Wolfgang Pölzer
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Murex Bangka - Robinson Insel

Unerwartet klares Wasser nimmt uns auf. Mehr als 30
Meter sind es heute bestimmt. Warm ist's obendrein, aber
das war zu erwarten, knapp nördlich des Äquators. Nur
wenige Meter unter uns erhebt sich eine gigantische
Untiefe aus kantigem Basaltgestein, das allerdings hinter
einer dicken Schicht aus buntem Korallenbewuchs nahe-
zu perfekt verschwindet. Entlang einer stufenförmig abfal-
lenden Steilwand geht es in die Tiefe. Und wir haben
Glück! Obwohl uns nur eine sanfte Strömung entgegen-
treibt, ist die Mehrheit der Weichkorallen geöffnet! Halb-
metergroße Büsche aus den überwiegend leuchtend oran-
gen Nesseltieren kleben an den Felswänden, quetschen
sich aus engen Spalten und erheben sich sogar vom
Boden. Dazwischen schieben sich Gorgonienfächer,
Schwarze Korallen und gar vielerlei Schwämme hinaus in
die Strömung. Darüber ab und zu ein dichter Pulk aus
roten Fahnenbarschen, die unablässig mit rhythmischen
Bewegungen nach Plankton schnappen. Im 20-Meter-
Bereich dringen wir in ein Labyrinth aus riesigen Fels-
blöcken ein. Die Strömung hat mittlerweile merklich
zugenommen und lässt stellenweise sogar die sonst
nachtaktiven Gelben Nelkenkorallen ihre Polypen öffnen.
Und auch im Freiwasser ist hier richtig was los. Hunderte
von Füsilieren ziehen vorüber, Trupps von hungrigen Sta-
chelmakrelen streifen durchs Riff, ein Schnapperschwarm
steht in stoischer Ruhe weit draußen in der Strömung, als
wäre sie gar nicht vorhanden. Ein stattlicher Napoleon
umkreist uns kurz bevor er uns als uninteressant einstuft
und das Weite sucht. Gemütlich steigen wir mit der Strö-
mung treibend auf, als mir kurz unter der Oberfläche
doch glatt ein Adlerrochen direkt vor die Linse schwimmt
- wow, was für ein Tauchgang! 
Auch Joanne, meine Tauchpartnerin, klettert glücklich ins

Schnellboot. Die hochgewachsene, bildhübsche Indone-
sierin hat soeben ihr Debüt als UW-Model bestanden.
Obwohl, vor der Kamera zu stehen war nichts Neues für
sie, hat sie doch früher hauptberuflich als Fotomodell
gearbeitet. Das war allerdings bevor sie ihren Mann Paul,
einen Spross vom "Murex-Clan" kennen gelernt hat. "Mur-
ex-Dive" war eine der ersten Tauchbasen auf ganz Sula-
wesi und feiert heuer bereits ihr 20 jähriges Bestehen.
Unter den zahlreichen Ländereien der alteingesessenen
Familie rund um ihr Oberhaupt Dr. Han Batuna, dem
Schwiegervater von Joanne, befinden sich auch einige
Sandstrände auf der kaum besiedelten Insel Bangka im
Norden von Sulawesi. 
Wenige Minuten später legen wir an einem davon an.
Eine etwa 300 m breite Bucht voller Kokospalmen mit
schneeweißem Traumstrand und buntem Korallenriff
direkt davor - Taucherherz was willst du mehr! Unter den
Palmen verstecken sich ein knappes Dutzend einfacher
Holzbungalows für Gäste, Belegschaft und Tauchbasis.
Alles ist sehr einfach aber bequem, das frisch gekochte
Essen vorzüglich, die Ruhe und Einsamkeit phänomenal -
ein optimaler Ort zum Ausspannen! Und natürlich auch
zum Tauchen. Nach zögerlichen Anfängen vor rund zwei
Jahren beginnt das "Murex Divers Bangka Resort" hier
nun zu laufen. Die Tauchbasis wird beständig verbessert
und verfügt auch schon über Spülbecken für's Equipment
und seit Anfang des Jahres ist sogar Nitrox erhältlich!
Gemanagt wird das kleine Resort von Joanne und Paul,
die zeitweise von ihrer Zentrale in Manado aus hier nach
dem Rechten sehen. Übrigens, an den anderen Traum-
stränden aus Dr. Batunas Besitz auf Bangka sind keine
neuen Hotels geplant. Er will sie auch in Zukunft als Brut-
gebiete für seltene Vogelarten und Wasserschildkröten
bewahren. - Hut ab!

Unberührtes Paradies - winziges Resort auf Bangka Island
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Lembeh Resort - Critter Capital of the World

Ein paar Tage und etliche grandiose Korallentauchgänge
später zieht es mich in eine ganz andere Ecke Sulawesis,
in die berühmt berüchtigte "Lembeh Strait". Berühmt für
das unglaublich zahlreiche Auftreten der seltensten und
skurrilsten Meereskreaturen, "Critter" genannt. Und
berüchtigt für oft schlechte Sichtweiten, starke Strömun-
gen und viel Müll am Meeresgrund. Nun ja, wir werden
sehen ...
Gute drei Stunden nach meinem morgendlichen Tauch-
gang vor Bangka betrete ich die Insel Lembeh. Der per-
fekt organisierte Transfer per Boot, Auto und abermals
Boot erlaubt es mir auch gleich den Nachmittagstauch-
gang zu starten. Ich habe also lediglich einen Tauchgang
versäumt anstatt des sonst üblichen kompletten Sied-
lungstages! Warum das hier so unkompliziert geht!? Ganz
einfach, die Tauchbasis im Lembeh Resort gehört Danny
Charlton, dem Schwiegersohn von Dr. Batuna, also gewis-
sermaßen ebenfalls zu Murex. 
Der Nachmittags-Tauchplatz: ein ortstypischer "Muck-
Tauchgang". Über anfangs flachen, dann schräg abfallen-
den, feinsandigen Boden fast ohne Bewuchs tauchen wir
ab. Nur rund 10 Meter Sicht. Im ersten Moment ziemlich
öde. Doch dann geht es Schlag auf Schlag. Jeder der drei
Guides schwärmt in eine andere Richtung aus und es dau-
ert keine zwei Minuten da ist auch schon das erste Klopf-
signal von ihrem metallenen Pointer auf die Flasche zu
hören. Ein kleiner oranger Anglerfisch hockt neben einem
orangen Stück Schwamm - was für ein Motiv! Nach zwei
schnellen Fotos dann das nächste Klopfsignal - ein Pär-
chen der seltenen Halimeda Geisterpfeifenfische! Noch
bevor ich diese ablichten kann ertönt schon wieder sein
Zeichen und so geht es den ganzen Tauchgang weiter.
Aber keine Bange, die Tauchguides sind hier an Fotogra-
fen gewöhnt und warten beständig bei einem Motiv, bis
man es auch wirklich gefunden hat. Kurzum, wer Nackt-
schnecken, Krebse sowie die seltensten Kopffüßer und
Fische liebt, hat hier sein Paradies gefunden! Der Himmel

aller UW-Fotografen. Nun ja, zumindest der Makro-Foto-
grafen, denn die Weitwinkellinse kann man hier getrost
im Zimmer lassen.
Wer sich allerdings lieber im klaren Wasser am bunten Riff
vorbeitreiben lässt und für gut getarntes "Kleinzeugs" gar
nichts übrig hat, ist hier fehl am Platz. 
Müll am Meeresboden fällt mir während der nächsten
Tage überraschend wenig auf. Nun ja, es gibt schon ein-

Nordsulawesi

Die 3 Topspots von Bangka

Sahaung
"Der" Topspot der Region schlechthin! Eigentlich handelt es sich um zwei benachbarte Tauchplätze (Sahaung 1 und 2), die etwa
100 m auseinanderliegen. Um eine vorgelagerte Untiefe die bis auf 5 m emporkommt und eine kleine Felsinsel herum tobt das
Leben. Bei Strömung fühlt man sich hier wie im Aquarium! Schwärme von Füsilieren, Drückerfischen und Schnappern, vorbei-
ziehende Riffhaie, Napoleons, hin und wieder ein Adlerrochen oder ein großer Stachelrochen, aber am selben Spot auch meh-
rere Fächer mit Pygmäenseepferdchen - und das alles bei Sichtweiten von gut 30 Meter! Bei Strömung explodiert auch das Riff
in einer Farbenpracht, die von orangen und roten Weichkorallen dominiert wird. Tiefenmäßig bewegt man sich entlang einer
stufenförmig abfallenden Steilwand bis maximal 30 Meter. Anfahrt: 10 Bootsminuten nordöstlich vom Resort.
Schwierigkeit: einfach bis mittel

Batu Gosoh
Phantastische Sichtweiten und eine tolle Steilwand! Etwa 15 Bootsminuten nordöstlich vom Resort springt man bei einem
äußerst malerischen, schroffen Felsinselchen ins Wasser. Eine gut bewachsene, senkrechte Steilwand geht erst unterhalb von 50
m in den Boden über. Im 35-Meter-Bereich ist eine betauchbare Grotte voller Soldatenfische und riesigen Büschen von
Schwarzen Korallen. Im Freiwasser sieht man gelegentlich einen Adlerrochen vorbeischweben. Der Flachwasserbereich ist nicht
minder interessant, allerdings sollte man sich vor dem Schwell in Acht nehmen und der Felsinsel nicht zu nahe kommen.
Schwierigkeit: mittel

Tajung Usi
Lediglich zwei Bootsminuten links vom Murex Bangka Resort lockt ein Steilhang, der bei Strömung zu einem wunderschönen
Weichkorallengarten erblüht. Die oft starke Strömung treibt einem inmitten unzähliger Fische Richtung Hausriff. Die optimale
Tiefe ist am unteren Ende des Riffhanges im 20-Meter-Bereich. Direkt am Hausriff angekommen stößt man meist auf eine
Gegenströmung und kommt so zum Stillstand. Genau hier werden im seichteren Wasser regelmäßig Vertreter der neu entdeck-
ten Pygmäenseepferdchenart Hippocampus pontohi gesichtet!
Schwierigkeit: mittel (starke Strömung)

Geisterpfeifenfische sind winzige Tarnkünstler



zelne Tauchplätze wo Altreifen, Colado-
sen, Flaschen und Plastikbecher die auf-
fallendsten Strukturen am Sandgrund dar-
stellen. Allerdings sind dann nahezu alle
dieser Artefakte von Fischen, Krebsen
oder anderem Getier zu willkommenen
Behausungen umfunktioniert worden!
Man darf schließlich nicht vergessen dass
sich die Lembeh Strait unweit der 200.000
Einwohner Stadt Bitung, dem wichtigsten
Hafen Nord-Sulawesis, befindet. In wie
fern die Critter dadurch beeinträchtigt
werden, ist schwer zu sagen. Vermutlich
kaum, da durch starke Gezeitenströmun-
gen ein reger Wasseraustausch stattfindet.
Auch bestehen von Seiten der zahlrei-
chen Tauchbasen starke Bestrebungen
die Lembeh Strait nördlich von Bitung als
"Marine Protected Area" schützen zu las-
sen. Regelmäßige Zusammenkünfte der Basen und Schu-
lungen ihrer Guides sorgen für ein verstärktes Umweltbe-
wusstsein. Die Zeiten als manche Guides in der Hoffnung
auf gutes Trinkgeld ohne Rücksicht auf Verluste die
begehrten Critter mit Gewalt aus jeder Spalte gezerrt
haben um sie dem Fotografen perfekt zu präsentieren
sind glücklicherweise vorbei! Als Zeichen dafür hat man
sich auch auf ein generelles Handschuhverbot geeinigt.
Vor achtlosem in den Sand Legen muss sowieso gewarnt
werden, denn kaum wo auf der Welt ist die Dichte an
hochgiftigen bodenlebenden Tieren so hoch wie hier.
Aber keine Sorge, es ist auch nach wie vor nirgends so
einfach zu guten Fotos zu kommen wie hier!
Dazu trägt auch der Standort selbst bei. Das Lembeh
Resort befindet sich direkt an der Westküste gleichnami-
ger Insel, also nur wenige Bootsminuten von allen Tops-
pots entfernt. Das Hausriff selbst ist genial, selbst für
Korallenliebhaber. Es beherbergt beispielsweise einen 

exzellenten "Mandarin Fisch Platz", wohin jeden Nachmit-
tag zur Paarungszeit dieser begehrten Fotoobjekte ein
geführter Tauchgang stattfindet. Aber sonst bleibt selten
Zeit dazu ans Hausriff zu kommen, denn man will
schließlich kaum einen der vier geführten Bootstauchgän-
ge verpassen. Interessanterweise lassen es sich selbst ein-
gefleischte Gelegenheitstaucher nicht nehmen Tag um
Tag vier oder gar fünf Mal abzutauchen. Und die sind
nicht alle verrückt, denn hier geht man selten unter die
20-Meter-Marke und kaum jemand verzichtet auf Nitrox.
Dabei könnte man in dem 4-Sterne-Resort auch so richtig
gut entspannen. Superbequeme Bungalows, ein tolles
Restaurant, Massagen, Süßwasserpool und Sonnenliegen
wären vorhanden. Die meisten Gäste genießen davon
jedoch nur das vorzügliche Essen zwischen den Tauch-
gängen und träumen die kurzen Nächte von neuen, auf-
regenden Critter-Begegnungen.
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Die 3 Topspots der Lembeh Strait

Air Perang II
Fünf Bootsminuten schräg gegenüber vom Lembeh Resort wartet ein klassischer Muckdive. Über einen schräg abfallenden
Sand/Schlammhang geht es in den 20-Meter-Bereich. Dabei begegnet man schon zahlreichen Nacktschnecken und oft auch
Geistermuränen. Der flach auslaufende Weichboden ist stellenweise mit niedrigen Lederkorallen überzogen, genau jenem Habi-
tat wo sich einige der seltensten Skorpionsfische überhaupt aufhalten - die berühmten Algenschluckspechte oder Rhinopias.
Ganz Glückliche finden hier sogar zwei verschiedene Arten davon! Gleich daneben liegt in 22 Meter eine alte Metallboje für
Tankschiffe. Auf und neben dem etwa 1,5 m großen, schön bewachsenen Metallbehälter halten sich gerne mehrere Anglerfische
auf. Im Flachwasser an Ende des Tauchganges wurden schon Mimic Octopus im Sandgrund entdeckt.
Schwierigkeit: einfach

Nudi Retreat
10 Bootsminuten nordwestlich vom Lembeh Resort taucht man entlang einer stufenförmig abfallenden Steilwand bis in etwa 25
m Tiefe. Entgegen den üblichen Muck-Tauchplätzen der Gegend hat man hier bunt bewachsene Felsen mit Schwämmen, See-
scheiden aber auch Weichkorallen und Fächergorgonien. Verständlicherweise findet man in letzteren Pygmäenseepferdchen.
Verschiedene Arten und Farben von Anglerfischen, Geisterpfeifenfischen und natürlich Nacktschnecken sind hier an der Tages-
ordnung. Darüber hinaus Besonderheiten wie Flügelrossfische, Boxerkrabben sowie eine handtellergroße, leuchtend rote Irisie-
rende Feilenmuschel in einer Felshöhle in knapp 3 m Tiefe.
Schwierigkeit: einfach bis mittel (Strömung)

Hairball
Nach etwa 15 Bootsminuten erreicht man den Tauchplatz der schon fast am nördlichen Ende der Lembeh Strait liegt. Es ist wie-
der ein charakteristischer Muckdive mit einem sanft abfallenden, feinen Sandboden. Nur wenig und niedriger Bewuchs erhebt
sich über die auf den ersten Blick trostlos aussehende Landschaft. Der Blick ins Detail verspricht jedoch Einzigartiges! Raritäten
wie Ambon-Skorpionsfische und Hairy Frogfish bekommt man nur hier zu Gesicht. Daneben gibt es natürlich auch Schaukelfi-
sche, Nacktschnecken und jede Menge skurriler Krebse zu sehen. Im Flachwasser leben große Ansammlungen an Feuersee-
igeln. Und auf manchen der giftig rot gefärbten Stachelhäuter sitzen als "Zuckerl" noch ein bis zwei Zebrakrabben oben.
Schwierigkeit: einfach

Nacktschnecken-Fans kommen in Sulawesi auf ihre Kosten
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Nordsulawesi

Murex Manado - Bunaken Nationalpark

Vier Tage später ist der Traum von Lembeh für mich vor-
bei. Nach dem Nachmittagstauchgang setze ich mit Danny
über zum Festland und wir fahren in die Zentrale der
Murex Divers nach Manado. Back to the roots - hier hat
damals vor 20 Jahren alles angefangen. Nach zweistündi-
ger Taxifahrt treffen wir dann Danny's Schwiegervater Dr.
Batuna. Der sympathische 68jährige begrüßt uns herzlich.
Nach einem kleinen Schlaganfall vor ein paar Jahren hat
sich der Mediziner zur Ruhe gesetzt und den Tauchbetrieb
seinen Kindern überlassen. 
Erst am nächsten Morgen bekomme ich einen Überblick
von dem Resort. Ein ausgedehnter tropischer Garten mit
Wasserläufen und Fischteichen, dazwischen teils frisch
renovierte Gästebungalows, ein malerischer Pool und
natürlich die Tauchbasis. Obwohl die ganze Anlage ziem-
lich groß ist, macht sie vor allem in ihrem gemütlichen,
offenen Restaurantbereich einen familiären Eindruck. Das
liegt natürlich auch daran dass jetzt während der Regen-
zeit weniger Gäste da sind.
Das Tauchboot ist beladen, genügend Nitrox-Flaschen
gebunkert, los geht's. Die meisten Tauchgänge werden
hier rund um die vorgelagerte Insel Bunaken gemacht. Da
die Überfahrt rund eine Stunde dauert, lohnen sich nur
Tagesfahrten mit 2-3 Tauchgängen. Das einzigartige
Gebiet wurde bereits vor 16 Jahren zum Nationalpark
erklärt und umfasst neben den vier Nachbarinseln von
Bunaken auch zwei Küstenabschnitte am Festland von
Sulawesi, insgesamt eine Fläche von 790 km². Zentrum ist
die hufeisenförmige Koralleninsel Bunaken, um die sich
auch die meisten Tauchplätze gruppieren. Mit über 60
Korallen- und mehr als 2000 Fischarten zählt dieser Teil
Sulawesis zu den artenreichsten Meeresregionen der Erde!
Und nach wie vor werden neue Arten entdeckt, wie etwa
vor vier Jahren als hier auf Bunaken ein unbekanntes Pyg-
mäenseepferdchen erstmals gesichtet worden war.

Wir sind da. Das Boot stoppt knapp vor dem Riff. Durch
die spiegelglatte Oberfläche lugt ein perfektes Riffdach
voller intakter Steinkorallen zu uns empor. An der Kante
dann kristallklares Wasser und eine endlose Steilwand
unter unseren Flossen - grandios! Tiefenfanatiker wären
restlos begeistert. Durch das Fehlen eines Kontinental-
sockels geht es hier fast überall sofort senkrecht bis etwa
200 Meter und nach einer schmalen Stufe dann weiter steil
bis in die Tiefsee. Das bedingt teils starke Strömungen 
aber dafür auch gute Chancen auf Großfischbegegnun-
gen.
Ausladende Gorgonienfächer, mannsgroße Schwämme 

Die 3 Topspots von Bunaken

Bunaken - Lekuan 2
An der Südwestspitze von Bunaken liegen einige der besten Tauchplätze des gesamten Bunaken Nationalparks. Getaucht wird
hier entlang einer gut bewachsenen Steilwand die vom Flachwasser senkrecht bis in über 50 m Tiefe abfällt. Im 20 bis 30-Meter-
Bereich stößt man auf einige Überhänge und betauchbare Spalten, in denen vor allem morgens immer große Suppenschildkrö-
ten anzutreffen sind. Im Freiwasser vor der Steilwand bekommt man Makrelen, Thunfische, Füsiliere, Napoleons und ab und zu
auch Adlerrochen und Schwarzspitzen-Riffhaie zu Gesicht. Meist herrscht mäßige Strömung sodass entspannte Drift-Tauchgänge
gemacht werden. Beim Austauchen schwebt man im Flachwasser über weitgehend intakte Steinkorallen.
Schwierigkeit: mittel (Steilwand, Strömung)

Bunaken - Muka Kampung
Ein ähnlicher Tauchplatz wie Lekuan, jedoch befindet sich dieser hier direkt an der Südspitze von Bunaken. Das bedingt regel-
mäßig starke Strömung und ist für Anfänger nicht geeignet. Die senkrechte Steilwand kann nicht nur mit tollen Sichtweiten von
meist deutlich über 30 Meter aufwarten, sondern auch mit ansehnlichen Fächergorgonien und Weichkorallen. Schildkröten, Sta-
chelmakrelen und gelegentlich Haie bekommt man hier ebenso zu Gesicht wie Schwärme von Füsilieren und Drückerfischen. 
Schwierigkeit: mittel (Steilwand, Strömung)

Manado Tua - Pangulingan
Ein Strömungstauchgang der Extraklasse zwischen Bunaken und seiner benachbarten Vulkaninsel Manado Tua. Anfangs lässt
man sich entlang einer senkrechten Steilwand treiben bis man zu einem ziemlich kahlen Korallenhang kommt. Hier verstärkt
sich die Strömung und versucht einem den Hang in die Tiefe und hinaus ins Freiwasser zu drücken. Wer dagegen ankämpft
und es schafft möglichst lange im 2o-Meter-Bereich auf besagtem Hang zu verharren, wird mit Massen von Fisch belohnt! Schu-
len von Barrakudas, Stachelmakrelen, großen Schnappern, ja sogar oft hunderte von Fledermausfischen finden diese Stelle
besonders attraktiv. Hin und wieder werden hier sogar Mantas und Hammerhaie gesichtet! Und dafür braucht man nicht mal tie-
fer als 20 Meter zu gehen. Falls die Strömung doch einmal jemanden vom Riff wegtreiben sollte, das Tauchboot wartet stets
davor ohne zu ankern.
Schwierigkeit: schwer (starke Strömung, oft abwärts)

Weichkorallen wie diese hier gibts vor Bangka zu sehen



und riesige Büsche von Schwarzen Korallen ziehen knapp
an uns vorüber. Im 30-Meter-Bereich bremsen wir uns ein.
Sanft schiebt uns die Strömung der Wand entlang. Da,
unter einem Überhang schlummert gemütlich eine kapita-
le Suppenschildkröte. Sie muss sich zumindest hier im
Zentrum des Nationalparks weder vor streichelsüchtigen 
Tauchern noch vor Fischern in Acht nehmen. Geduldig 
erträgt sie Foto um Foto. Basra, mein Diveguide, winkt 
mich ganz aufgeregt zu sich. Er hat eine seltene Nackt-
schnecke an der Wand entdeckt. Schön, wirklich schön, 
aber heute habe ich mein Weitwinkel montiert. Ausladende
Weichkorallen, feuerrote Besengorgonien, fotogene
Fassschwämme - ein Motiv reiht sich an das nächste. Nur
leider ist Basra nicht das perfekte Fotomodell, seine Sil-
houette erinnert eher an Treibgut. Nun ja, man kann nicht
alles haben. Zwei Haie unter und ein Schwarm Thunfi-
sche neben uns entschädigen mich jedoch dafür. Gegen
Ende des Tauchgangs
treibt uns die Strömung in
eine flache Bucht. Wo
einst Dornenkronen gewü-
tet haben, liegen nun halb-
metergroße Schneeflocken
am Meeresgrund. Die
tatsächlich so aussehenden
dreidimensionalen Dinger
bilden ein "Eco-Reef", ein
innovatives Versuchspro-
jekt für ein künstliches
Riff. Als Material dient spe-
zielle offenporige Kera-
mik, die keine chemische
Reaktion mit dem Meer-
wasser eingeht und als
optimales Substrat für
Korallenlarven dient -
genial, aber leider auch
teurer als schnöder
Beton.
Tauchen ist übrigens nicht
das einzige was man hier
in Sulawesi machen kann,
verrät mit Dr. Batuna spä-
ter, wieder zurück im
Resort. Etwa 20 Autominu-
ten die Berge hoch, hat
seine Familie auch einen
eigenen Reitstall mit knapp
zwei Dutzend Pferden.
Dort im etwas kühleren
Bergland bieten sie Reit-
ausflüge für jedermann an.
Nicht hoch zu Ross son-
dern per pedes lohnt es
sich auch unter kundiger
Führung den Tangkoko
Nationalpark zu erfor-
schen. Frühaufstehern sind
Begegnungen mit seltenen
Nashornvögeln und der
kleinsten Affenart der Welt,
den nur faustgroßen Tar-
siern gewiss.

Ganz Sportliche machen Vulkantrekking oder River-Raf-
ting und stoppen am Weg dorthin bei einem traditionellen
Einheimischenmarkt. Dafür braucht man allerdings starke
Nerven, denn die feilgebotenen Kadaver von Fledermäu-
sen, Hunden und leider manchmal sogar von Meeres-
schildkröten sind bestimmt nicht jedermanns Sache!
Am nächsten Tag dann die Überraschung: Joanne ist vor-
zeitig von Bangka zurück und steht mir bereitwillig als
Model zur Verfügung. Bunaken wir kommen!

Werbung

Infos & Buchungen:

Reisebüro Lorenc, Triesterstraße 167, 1230 Wien, 
Tel. 01/603 91 18, Fax: 01/603 97 24
E-Mail: reisen@lorenc.at  Internet: www.lorenc.at
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HHaaiimmoorrdd  aallss  SSppoorrtt
In den USA werden regelmäßig Haifangturniere veranstaltet und das
Schlachten der armen Kreaturen zum Volksfest hochstilisiert.

Text & Fotos:
Dr. Erich Ritter

Unser Autor Dr. Erich Ritter gilt als einer der bekanntesten Hai-Verhaltensforscher der Welt.
Der engagierte Haischützer und Zoologe lebt und arbeitet seit über 15 Jahren in
Florida/USA, veranstaltet jedoch regelmäßig an einigen der bekanntesten Hai-Tauchplätzen
der Welt “Hai-Begegnungskurse” für jedermann.
Nähere Infos unter: www.sharkschool.com
Daneben ist Dr. Erich Ritter auch Direktor von SAVN - Shark Accident Victim Network,
einem Hilfswerk für Haiunfallsopfer. Es versucht aufzuklären warum Unfälle geschehen
und hilft somit nicht nur Menschen sondern auch den Haien.
Ebenfalls auf der Website: die wichtigsten Tipps & Tricks zur Unfallvermeidung:
www.savn.org
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L
eute jolen, klatschen und applaudieren. Die Bühne
ist umringt von zahlreichen Menschen, der Kom-
mentator des Spektakels beglückt den Sieger, der

sich strahlend ablichten lässt. Im Hintergrund spielt Musik,
Kinder genießen Eiscreme und rennen rum, Eltern sitzen
im Schatten und schauen aufs Wasser. Eine typische Fami-
lienidylle, die sich fast jedes Wochenende irgendwo an
der Ostküste der USA oder auch anderswo wiederholt.
Eine der letzten legitimen und hochstylisierten Tierquäle-
reien der Gegenwart: "Shark Fishing Tournaments" - Hai-
fangturniere. Die Möchtegern-Ahabs des 21. Jahrhunderts
gegen die lokalen Moby Dicks, doch was bei Melville
noch ein Kampf auf Leben und Tod verbunden mit mona-
telangen Entbehrungen entsprach, wird heute mit
Schnellbooten, Echolot, "Kampfstühlen" - und Bier -
ersetzt.
In einer Zeit, wo die menschlichen Übergriffe gegen die
Natur ein Maß angenommen haben, wo ein Untergang
der Natur vorprogrammiert scheint, ist es unfassbar, dass
gelangweilten Möchtegern-Abenteurer immer noch eine
Plattform geboten wird, die erlaubt nicht nur Tiere zu
quälen, sondern auch noch belohnt zu werden. Und da
Vergnügen nur dann Spaß macht, wenn man es mehrfach
tun kann, dauern diese Schlächtereien immer mehrere
Tage und fast jedes Wochenende kann man sich irgendwo
mit seinem Schiff melden, wenn man das nötige Kleingeld
hat.

Pseudo-wissenschafliche Legitimierung
Eine sehr bedenkliche Begleiterscheinung ist, dass es

nach wie vor wissenschaftliche Institute gibt, die solche
Turniere nicht nur befürworten sondern auch unterstüt-
zen. Ein scheinbar legitimierter Grund ist, dass bei sol-
chen Turnieren Daten gesammelt werden können, die
hilfreich seien. Purer Unsinn - es sei denn dass man eine
seltene Art fangen würde - was nie geschieht, da die Arten
"vorgegeben" sind. Und das  oft erwähnte Vermessen der
gefangener Tiere liefert ebenfalls keine neuen Erkennt-
nisse. Wann immer Turnieranbieter Werbung machen,
dass auch die Wissenschaft unterstützt wird, ist und bleibt
Augenwischerei. Es sollte müßig sein zu erwähnen, dass
sich Wissenschaftler gegen solche Turniere stellen und
sich für den Schutz der Haie einsetzen sollten. Doch
scheint dies nach wie vor vielerorts Wunschdenken zu
bleiben. Doch zum Glück scheint es in den letzten Jahren
auch Angler zu geben, die sich von Haifangturnieren
abgewendet haben - was die doch oft mageren Teilneh-
merzahlen der Boote zeigen. Vielleicht beginnen doch
einige umzudenken, doch sicher könnten auch die oft
beträchtlichen Teilnahmekosten ihren Teil dazu beitragen.
So war dies sicher bei einem neuen Turnier in "Boca
Grande" Florida der Fall, wo jedes Boot $2,500.00 zu
bezahlen hatte. Mit 50 bis 100 Booten wurde gerechnet -
und 6 erschienen. Es wurde groß Werbung gemacht, dass
die Preissumme bei $100,000.00 liegt, dass man mit dem
Erlös die Amerikanische Krebsliga unterstützen würde,
und auch das Mote Marine Lab in Sarasota. Dass der Orga-
nisator die Preissumme aber nur dann ausgezahlt hätte,
wenn mindestens 50 Boote mitgemacht hätten, las man
nur im Kleingedruckten, und wieviel vom Gewinn dann

Ausgelassene Stimmung auf einem Haifangturnier - der  “todesmutige” Angler läßt sich mit seinem Fang bejubeln.
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an die Krebsliga gespendet wurde, war gar nirgends zu
lesen. Bei solchen Organisatoren wird man das Gefühl
nicht los, dass ihnen nicht nur das Töten von Haien egal
ist. Was aber noch Ernüchternder ist, dass das Mote Mari-
ne Lab, sich für solche Turniere noch einsetzt und verlau-
ten lässt, dass sie es auch nächstes Jahr wieder unterstüt-
zen werden. Hier hätte eine bekannte Institution einen
Meilenstein legen und sich gegen ein Turnier aussprechen
können, das sich in deren Vorgarten abspielt, aber ein Mal
mehr scheint es wichtiger "dabei zu sein" und das Töten
von Haien zu tolerieren. Entsprechend wird dieses Tur-
nier nächstes Jahr wieder ausgeschrieben, aber mit Sicher-
heit mit geringeren Teilnahmegebühren, denn schlus-
sendlich will man ja damit Geld verdienen.
Doch was kann man sonst noch tun, wenn man zu weni-
ge Boote anlocken kann? Man bietet mehr Kategorien an,
um mehreren Anglern deren angeschlagenes Ego durch
das Gewinnen einer Kategorie zu stärken. So traten bei-
spielsweise 29 Boote am "Cape May Turnier" in 16 ver-
schiedenen Kategorien gegeneinander an! Und da man ja
über mehrere Tage versucht zu "gewinnen", sind die Kate-
gorien so eingeteilt, dass nicht nur der schwerste Hai
einer bestimmten Art schlussendlich gewinnt, sondern
auch der schwerste Hai pro Tag.
Doch nicht immer sind solche Turniere so unerfolgreich.
Bekanntere Turniere wie etwa das "Oak Bluffs Monster
Shark Tournament" sieht über 200 Boote, wo schätzungs-
weise 2,500 Haie gefangen werden. Dabei spielt es keine
Rolle, dass dann "nur" gerade 50 Tiere getötet und an
Land gebracht werden. Haie töten zum Spaß - sei es auch
nur ein Tier - ist genauso Mord, wie alle anderen Schand-
taten, die man anderen Tieren antut, wenn Geldpreise
locken. Doch damit nicht genug. Wenn Geld lockt, ist

auch Betrug ein nicht seltener Begleiter. So begann man
sich beim "Star Island Shark Tournament", bei dem die
Preissumme über $500,000.00 betrug, zu wundern, dass
ein einziger Angler innerhalb von 4 Jahren 3 Mal gewin-
nen konnte. Spekulationen gingen von vorher getöteten
Haien, die unter Wasser deponiert wurden, bis hin zu
Zulieferbooten, die alle für diesen einzelnen Angler arbei-
teten und so die Wahrscheinlichkeit des größten gelande-
ten Haies massiv erhöhten. Doch auch wenn es  Spekula-
tion blieb, da nichts bewiesen werden konnte, weiß man,
dass es immer wieder Angler gibt, die den Haien Gewich-
te in den Magen drücken, um so den schwersten Hai prä-
sentieren zu können. 
Haiturniere sind nicht nur ekelerregend, sie zeigen auch,
dass das Fangen auch keiner "sportlicher Fairness" unter-
liegt. Doch nicht nur konkurrierende Boote haben ihre
Reibungspunkte, sondern mehr und mehr sehen sich
Organisatoren solcher Turniere mit den einschlägigen
Natur- und Tierschutzorganisationen im Clinch.
Damit man dieser immer größer werdenden Lobby etwas
entgegenhalten kann, operieren die meisten Turniere nun
unter der "Catch & Release"-Regel. Fangen, messen und
wieder loslassen. Dass dabei schätzungsweise jedes 5.
Tier danach stirbt, wird nicht erwähnt. Einige der
primären Gründe, warum die Haie nach dem Fang zu
Grunde gehen, sind geschluckte Haken oder Wunden, die
sie sich zufügen, wenn sie "an der Angel" hängen und
versuchen wegzukommen. Auch konnte wissenschaftlich
gezeigt werden, dass der Stresslevel dieser Tiere so stark
ansteigen kann, dass sie eben daran zu Grunde gehen.

Schlachtung der “Rekordfänge” im Namen der Wissen-
schaft und zur Belustigung der gaffenden Menge.
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Der einzige Zweck der pseudo-
umweltbewußten "Catch & Release" -
Strategie soll vom eigentlichen Akt des
Fanges ablenken und so liest man nun
auch vermehrt auch nicht " Catch &
Release" sondern "Tag & Release" -
also “Markieren und Freilassen". Befasst
man sich weniger mit dieser Thematik,
klingt eine solche Methode doch ganz
akzeptabel, oder? Richtig, doch ist und
bleibt es eine Verschleierung des Akts,
dass man Haie oft für Stunden hinter
einem Boot herzieht und das Tier bis
zur totalen Erschöpfung bringt, um es
schlussendlich mit einem Haken aufs
Boot zu hieven, zu vermessen, zu mar-
kieren und wieder über Bord zu
schmeissen. Und sollte das Tier zu
groß sein, wird es an der Bootswand
festgezurrt, bis alle "Messungen"
gemacht wurden. Was dann später
Wissenschaftler mit solchen Daten anfangen möchten,
bleibt schleierhaft, denn was nützt es die Länge eines Hais
auf dem Boot zu messen, wenn man sein Gewicht nicht
bestimmen kann, oder sein Alter? Oder was bringt es eine
Markierung mit einem Datum anzubringen? Dass man
dann zig Jahre später bei einem Wiederfang sagen kann,
wie weit die beiden Fangorte voneinander entfernt
waren? Das Messen der Länge und das Anbringen solcher
Markierungen ist eine Alibi-Übung der lahmsten Art.

Männer fragwürdigen Rufes
An dieser Stelle sollte auch mal die Menschengruppe
beleuchtet werden, die sich überhaupt angesprochen
fühlt, solchen Turnier-Aufrufen zu folgen. Was früher
wohl als Großwildjäger bezeichnet wurde, findet sich
heute auf diesen meist sehr teuren Sportbooten. Eine
Mischung zwischen Machos und Möchtegern-Abenteu-
rern, die es als ihr gottgegebenes Recht ansehen, sich
nicht nur an der Natur vergreifen und Tieren fangen zu
dürfen, sondern wenn notwendig diese auch zu töten.
Und Turnier-Ankündigungen wie "Mega" oder "Monster"
unterstreichen solche Egos im größten Maße. In
Gesprächen mit solchen Kerlen - “richtigen Männern” -
kann immer etwas sehr deutlich erkannt werden: dass
Haie gefährlich sind und sie der Menschheit einen Dienst
erweisen, wenn sie solche "Monster" entfernen.
Und dieses Machotum wird zusätzlich durch TV-Sender
wie den Sportkanal ESPN gefördert, der solchen Turnie-
ren ganze Serien widmet. Da werden Teams begleitet um
ihren "Kampf" gegen die Haie zu zeigen. Die Teilnehmer
werden in einer Weise portraitiert, als ob man annehmen
könnte, dass es nur wenige solcher Männer gibt, die sich
diesen Gefahren und den Wellen stellen. Doch weder das
eine noch das andere hat auch nur im geringsten etwas
mit der Wahrheit zu tun.
Eines dieser TV-Turniere fand in der Martha's Vineyard
statt, nicht zufällig dem Drehort des Filmes "Der Weiße
hai". In einer Volksbefragungen hatten sich 46 % der loka-
len Bevölkerung gegen das Austragen dieses Turniers
geäußert. Doch das war nicht ausreichend, um das Tur-
nier zu stoppen.

Umdenken der Bevölkerung
Eine Argumentation der Befürworter solcher Haiturniere
ist, dass es viele Haie gibt und dass ein Herausfischen
einiger Weniger nicht ins Gewicht falle. Es erstaunt immer
wieder wie überzeugt solche Leute argumentieren und
entsprechend der Meinung sind, dass ihre Denkweise kor-
rekt ist. Und wenn dann noch einschlägige - um nicht zu
sagen einfältige - Wissenschaftler hervorheben, dass die
wenigen gefangenen Haie kaum ins Gewicht fallen, verg-
lichen mit den Millionen Tieren, die durch den kommer-
ziellen Fang angelandet werden, sieht es wohl eher
bedenklich mit einem Umdenken aus. In einer Zeit, wo
die Natur auf verschiedensten Ebenen zerstört wird, kann
es nicht mehr angehen, dass glorifiziertes Töten - auch
wenn eben nur (scheinbar) im geringsten Rahmen - tole-
rierbar ist. In einer Zeit, wo weltweit Versuche unternom-
men werden, der allgemeinen Zerstörung unseres Plane-
ten entgegenzuwirken, sollte es sich von alleine
verstehen, dass keine Turniere irgendwelcher Art mehr
zugelassen werden, wo Tiere ums Leben kommen und
mit Geldpreisen gelockt wird. 
Doch was tut man mit all den getöten Haien, die nach den
Preisverleihungen ihre letzte Aufgabe erledigt haben? Oft
wird laut Veranstalter das Fleisch an öffentliche Küchen
geliefert um so auch Obdachlosen zu helfen. Eine großzü-
gige Ader des Veranstalters? Sicher nicht, denn das Einzi-
ge, was sonst übrig bliebe, wäre die Tiere auf den Müll zu
werfen. Das war nämlich vor dem "Umdenken" bisher
immer der Fall gewesen, bis man erkannte, dass man mit
einer scheinbar humanitären Aktion wenigstens ein bis-
schen vom eigentlichen Akt des Tötens ablenken kann.
Dass man einerseits diese Turniere unter dem Deckman-
tel eines "Familienereignisses" anpreist, andererseits dass
Wissenschaftle Daten gesammel werden können oder das
Fleisch an minderbemittelte Menschen verteilt wird, kann
nicht davon ablenken, dass man Haie grundlos tötet und
dem Ökosystem weitere wertvolle Kontrolleure entnimmt.
Es muss an die breite Öffentlichkeit getragen werden,
dass solche Turniere weltweit verboten gehören sollten.
Einerseits gibt es weltweite Bemühungen das Finning
oder generell den kommerziellen Haifang in den Griff zu
bekommen, andererseits werden solche Turniere toleriert.

Den Haien wird bei lebendigem Leib das Maul zugenäht - aus “Sicherheitsgründen”!
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In den USA sind es die Humane Society und PETA, die
sich stark gegen diese Turniere stellen, in anderen Län-
dern sind es vergleichbare Gruppen. So wurde kürzlich
etwa vor Durban, Südafrika, im letzten August, ein Tur-
nier aus entsprechenden Gründen abgesagt.

Fall Pensacola: (K)Ein Familienereignis
Bedauerlich an solchen Turnieren ist des Weiteren auch,
dass ein bewußt familienorientiertes Umfeld kreiert wird.
So auch am "Outcast Mega Shark Tournament" in Pensa-
cola, Florida. Sonne, Musik, Kinderattaktionen, Eiscreme,
"Burgers & Fries"… eine eigentlich perfekte Familienidyl-
le, wäre da eben nicht der Grund dieser Veranstaltung.
Mütter und Väter spazieren herum, schauen sich die Stän-
de an, rufen den Kinder Mut zu, wenn sie ihre Kletterver-
suche unternehmen, oder sich auf eine der sehr gefährlich
anmutenden Bahnen begeben. Als Höhepunkt schlendert
man zum Ort des "Geschehens". Erstmals einen toten Hai
berühren! Die Eltern antworten geduldig den nicht abzu-
reissenden Strom der Fragen" "… ja, das ist nun dieser
gefährliche Bullenhai…", "ja der tötet Menschen…" "nein,
mit dem Tier kannst du nicht schwimmen gehen…". Und
damit das Erlebnis perekt ist, kommt nun auch noch ein
Wissenschaflter mit Handschuhen ausgerüstet und zeigt
den Kindern, wie ein solches Maul ausschaut und wie
spitzig und scharf die Zähne sind. Vergebens warte ich
darauf, dass einer dieser Experten auf die weltweite Situa-
tion der Haie hinweist, dass die Tiere nicht gefährlich
sind, sondern nur die Situationen in die wir Menschen uns
manövrieren und dass das, was das Fernsehen so gerne
zeigt nicht viel mit der Wirklichkeit zu tun hat. Doch weit
gefehlt: den Kindern und auch den Eltern wird das Bild
von Haien bestätigt. Doch auch wenn jeder Junge (und
auch die meisten Mädchen) sich nun trauen einen Hai zu
berühren, so scheuen sich doch die meisten nun mitan-
zusehen wie die Experten die gelandeten Haie für "wis-
senschaftliche Zwecke" verwenden.
Die Zirkusvorführung der abartigen Art beginnt indem

der Gladiator nach vorne tritt: in Stiefeln und einem
Schutzanzug. Ich frage mich, was diese Aufmachung soll,
da es sich ja nun um einen toten Hai handelt, dessen Blut
wohl nicht mehr rumspritzt. Doch weit gefehlt. Ich ver-
gaß, dass Schlächter meist keine Ahnung von "sauberem"
Sezieren haben. Ein großes Messer, ein kräftiger Stich in
die Analöffnung und fachmännisch wird gezeigt, wie Ein-
geweide über den Boden quellen können. Kleine Kinder
noch anwesend? Pech. Denn nun kann keine Rücksicht
mehr genommen werden. Nun gilt es zu zeigen, was ein
Messer in der Hand, ein Wille und fehlende anatomische
Kenntnisse kreieren können. Nun wurde mir auch schnell
klar, warum man diesen lächerlichen Anzug trägt und
warum die farblich abgestimmten Stiefel ihren Teil dazu
beitragen müssen. Obwohl ich mich gerade zu schämen
beginne für meine Gilde, hoffe ich noch immer, dass man
nun wenigstens Gewebeproben entfernt oder sich einem
Organ annimmt und mir wenigstens irgendwo noch den
Glauben läßt, dass es für diese Schlächterei und Abartig-
keit einen Grund gibt. Doch ich warte - und hoffe - ver-
gebens. Nach gerade mal 10 Minuten verläßt der messer-
fuchtelnde Gladiator die Szene und übergibt seinen
Studenten die Bühne: "… ja, das ist die Leber…." "korrekt,
das ist ein Weibchen…?" "… sie war 2.4 m". Im Namen
der Wissenschaft?

Fazit
Kommerzieller Haifang dezimiert und bedroht Haipopu-
lationen auf der ganzen Welt - eine Bedrohung für die
marinen Ökosysteme, die man nicht in den Griff bekom-
men kann. Obwohl es mittlerweile sehr viele Haischutz-
organisationen gibt, die sich für Aufklärung und Fang-
reduktion der Haie einsetzen, sind die Beschlüsse - wenn
überhaupt - auf internationaler Ebene ohne wirklichen
Biss. Einerseits sind die Quoten nach wie vor zu hoch
angesetzt, andererseits steht es um die Kontrolle der Fän-
ge sehr schlecht. Doch unabhängig davon, dass momen-
tan die Aussichten immer noch eher düster aussehen,

dass bereits stark bedrohte
Populationen noch gerettet
werden können, sollte ver-
sucht werden, auf allen
möglichen Ebenen Haie der
breiten Bevölkerung näher
zu bringen. Und dazu gehört
auch ein Gesinnungswandel,
dass Haie genauso Tiere
darstellen und es als straftäti-
ger Akt gesehen werden
sollte, wenn solche Tiere
zum Spaß getötet werden. In
einer Zeit, wo jede 5. Hai-
und Rochenart gefährdet
und teilweise vom Ausster-
ben bedroht ist, sollte es
nicht zur Debatte stehen
müssen, ob man Haifangtur-
niere künftig verbieten sollte
oder nicht.

Nur ein toter Hai ist ein guter Hai! - Ist das der richtige Weg unseren Kindern Haie zu zei-
gen? Sicherlich nicht! Sie verstärken leider nur weiterhin das Bild vom “bösen Hai”.
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DDaass  EEnnddee  eeiinneess  TTiiggeerrhhaaiiss
Sein Leben begann vor 20 Jahren irgendwo an den Ufern von Florida. Nach einer langen Jugend
des Versteckens um nicht von einem größeren Hai gefressen zu werden, erlangt der junge Tiger-
hai seine Position im Ökosystem. Er frißt gezielt Fische und andere Meeresbewohner und erfüllt
so seinen Beitrag für ein gesundes Meer. Für viele Jahre erledigt der Tigerhai diese Aufgabe und
pflanzt sich in ensprechendem Maße fort, um seine Funktion, die irgendwann einmal ein Ende
nehmen wird, durch seine Nachkommen weiter garantiert zu sehen. Viele seiner Babies schaffen
die ersten Hürden nicht und wenige Nachkommen, die über mehrere Fortpflanzungszyklen ver-
teilt geboren werden, sind schlussendlich in der Lage den Kreis zu schließen und ihrerseits wie-
der Nachwuchs zu erzeugen. Jeder Hai - unabhängig der Art und Größe - trägt seinen Teil zu
einem intakten marinen Ökosytem bei. Doch Tigerhaie und die anderen Superräuber unter den
Haien, sind diejenigen Arten, die ihrerseits auch direkt den Bestand von Haipopulationen im
Gleichgewicht halten. Eine sehr wichtige Aufgabe, denn Haie werden nur durch das Nahrungs-
angebot und den Räuberdruck von Superräubern kontrolliert. Doch in dieses über Millionen von
Jahren sich bewährte System der Kontrolle und Abhängigkeit, kommt nun ein neuer Spieler, der
weder die Gesetzmäßigkeiten, noch die Verträglichkeit versteht: der Mensch. Und der Tigerhai,
der eines Tages an Altersschwäche, oder Krankheit, zu Grund gehen wird, läuft Gefahr, gerade
wenn er sich in Küstennähe befindet, keines natürlichen Todes zu sterben. Und einem dieser Tie-
re ergeht es nun so. Es muss jagen, um überleben zu können, es muss Energie sammeln um
Nachkommen erzeugen zu können, doch diese beiden von der Natur vorgegeben Notwendig-
keiten, sind es, die sich ein Sportfischer zu Nutzen macht um es aus dem System zu entfernen.
Und dabei handelt es sich nicht um irgendein Tier, sondern um ein ganz Spezielles. Tigerhaie die-
ser Größe sind mit Managern einer grossen Firma zu vergleichen. Ein Tier dieser Größe kann die
Funktionalität nicht nur vieler Organismen garantieren, sondern auch ganzer Systeme, indem
weniger optimierte Teile dieses Systems gefressen werden. Wird nun diese ultimative Kontrolle
vernichtet - wie in diesem Fall geschehen -, können ungeahnte Kettenreaktionen zum Chaos
führen. Und da solche Größen nicht die Ausnahmen darstellen, denn man versucht ja immer das
größte Tier zu fangen, ist ein Chaos in größeren Dimensionen vorprogrammiert. Dieser Tigerhai,
der noch die Nacht zuvor seine Aufgabe erledigt hat und dies noch für weitere 20 Jahre getan hät-
te, findet nun einen brutalen und sinnlosen Tod. 
Über mehrere Stunden versucht er sich vom Haken zu befreien und wegzuschwimmen. Doch
jede Anstrengung wird zu Nichte gemacht, bis seine Kräfte schlussendlich nachlassen und er zum
ersten Mal in seinem Leben in ein Medium gezogen wird, das kein Wasser darstellt und Atmen
sehr schwierig macht. Über Stunden liegt er auf einem harten Untergrund, kann sich nicht bewe-
gen und sein Atmen wird schwerer und schwerer, doch der erlösende Tod tritt nicht ein. Endlich
scheint sich etwas zu ändern und er wird auf eine andere Struktur gehievt und unbekannte
Objekte starren auf ihn hinunter. Doch dem nicht genug. Aus für ihn unerklärlichen Gründen
wird ihm nun noch das Maul zugenäht. Warum, ist für ihn unverständlich. Und langsam realisiert
er, dass sein hinterer Körperteil plötzlich nicht mehr auf dem harten Untergrund liegt und bald
folgt auch der Körper und der Kopf. Und zum ersten Mal in seinem Leben spürt er einen gewal-
tigen Druck auf seinen Kiemen, denn seine Innereien lösen sich von ihren Aufhängungen im
Bauch und drücken mit großem Gewicht auf den Kiemenkopf. Der Schmerz nimmt zu, das Atmen
wird noch weiter erschwert, das Maul ist zugenäht und endlich, endlich ist es für ihn zu Ende und
er stirbt - am Schwanz aufgehängt und unter den gaffenden Blicken der applaudierenden Zuseher.
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G
leich vorweg, das Sipadan Mabul Resort war für
uns ein "Notnagel", weil wir uns dieses Mal viel zu
lange mit dem Buchen unseres Tauchurlaubes Zeit

ließen und die gewünschten Destinationen nicht mehr frei
waren. Wie sich aber rasch herausstellte - ein toller "Not-
nagel"!

Anreise
Wir flogen am 4.11.2007 zunächst von Wien nach Frank-
furt. Von hier ging es mit der Malaysia Airlines weiter nach
Kuala Lumpur (ca. 10,5 Std), anschließend nach Kota Kin-
abalu (ca. 1,5 Std.) uns von hier nach Tawau  (Flugzeit ca.
45 Min.). Tipp: Unbedingt in Schwechat darauf bestehen,
dass das Gepäck nach Tawau durchgecheckt wird, egal
mit welcher Begründung dies auch abgelehnt wird. Man
spart sich eine Menge Aufregung.
Am Flughafen von Tawau wartete bereits ein Mitarbeiter
der Smart Divers auf uns. Mit einem klimatisierten Minibus
fuhren wir vorbei an Ölpalmenplantagen ca. 1 Stunde
zum Hafen nach Semporna, wo wir mit einem Schnell-
boot der Smart Divers zur Insel Mabul gebracht wurden.
Bereits bei der Anfahrt konnten wir uns schon einen
ersten Eindruck von der Insel machen. Zunächst fiel uns
die Ölplattform auf, welche im Norden vor der Insel steht
und auf der sich das Seaventures Dive Resort befindet.
Danach fuhren wir an den Stelzenbauten der Einheimi-
schen vorbei und legten schließlich am Steg der Sunset-
Bar des Sipadan Mabul Resort an. Freundlich wurden wir
vom Manager Ben begrüßt, der uns ins Restaurant führte.
Achtung Inselfeeling - hier gilt es die Schuhe auszuziehen
und wir haben sie auch nicht mehr angezogen!
Nun hieß es aber keine Müdigkeit vortäuschen! Obwohl
wir seit 26 Stunden auf den Beinen waren, mussten wir
gleich alle Tauchformalitäten erledigen. Logbuch sowie

Brevet wurden geprüft und die
üblichen Formulare von uns ausge-
füllt. Bei einem Willkommens-Cock-
tail erklärte uns Ben anschließend
die Tauchorganisation und das
Resort.
Danach konnten wir endlich auf
unser Zimmer. Wir hatten ein Stan-
dardzimmer gebucht und wurden in
einem Doppelbungalow unterge-
bracht. Wer mit einer sehr einfachen
Unterkunft zufrieden ist, für den ist
diese Kategorie in Ordnung. Wir
entschlossen uns jedoch nach der 1.
Nacht aufgrund der fliegenden
Ameisen, der lauten Klimaanlage,
dem eigenartigen Geruch im Zim-
mer und den diversen Geräuschen
unserer Nachbarn, doch in einen
Stand-Alone-Bungalow mit Glasfen-

stern und heißem Fließwasser gegen Aufzahlung zu zie-
hen.

Resort
Das Resort liegt schön gepflegt zwischen den hohen Pal-
men, die alle nummeriert sind. Die allein stehenden Bun-
galows in der ersten Reihe haben alle einen herrlichen
Blick durch die Palmen auf das Meer. Auf einem kleinen
Strandabschnitt gibt es Liegen und feste Sonnenschirme.
Allerdings warnte uns der Manager aufgrund der vielen
Steinfische hier zu baden. Als Alternative bieten sich das
schöne Pool und Jacuzzi an.
Will man einmal nicht tauchen, so kann man Kanu fahren
oder um die Insel spazieren. Neben einem weiteren
Resort befinden sich auch 2 Einheimischendörfer auf der
Insel.
Das Essen, welches in Buffetform angeboten wird, ist gut
und abwechslungsreich. Im offenen Restaurantbereich -
mit dem Office, einem kleinen Shop und einer Bar - herrscht
sehr lockere Atmosphäre. Man sitzt an großen langen
Tischen und kann sich jederzeit hinsetzen, wo man will.
Es gibt eigentlich den ganzen Tag zu essen. Kaltes Wasser,
Tee und Kaffee stehen immer bereit. Wer einen höheren
Standard in dennoch lockerer Atmosphäre genießen
möchte, kann gegen Aufzahlung im Restaurant der Water
Village Bungalow essen gehen. Tipp: Sollte man sich
zumindest 1x gönnen!

Tauchen
Das Tauchen ist sehr gut organisiert. Am Ankunftstag wird
man fix einem Boot und einem Tauchguide zugeteilt. Man
muss dann nur seinen Anzug in der sehr geräumigen
Tauchbasis aufhängen und das restliche Equipment in
eine Box mit der Nummer des zugeteilten Bootes depo-

SIPADAN
Unsere Leser Elisabeth und René Weiser berichten begeistert von ihrer “not-
gedrungenen” Reise nach Malaysien.
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nieren. Danach muss man sich um nichts mehr kümmern,
denn morgens wird das Tauchequipment auf das Boot
gebracht und zusammengebaut, abends gespült und weg-
geräumt. Nur Kamera und Maske müssen selbst mitge-
nommen werden. Für die Kameras steht ein eigenes
großes Spülbecken zur Verfügung.

Die Tauchboote werden auf eine für alle ersichtliche Liste
im Restaurant mit den entsprechenden Abfahrtszeiten und
den geplanten Tauchdestinationen eingetragen. Man kann
sich für einzelne Tauchgänge selbst aus- bzw. für Haus-
riff- oder Nachttauchgänge eintragen. 
Täglich werden 3 Bootstauchgänge angeboten. Meist 2
bei Sipadan und 1 bei Mabul oder Kapalai. Die Abfahrts-
zeiten rotieren täglich zwischen 5:30, 8:30 und 9:00 Uhr,
so dass man Early-Morning-Dives machen oder einmal
länger schlafen kann. Will man nicht so zeitig ausfahren,
ist es in der Regel kein Problem, das Boot zu wechseln.
Allerdings hat die Early-Morning-Abfahrt den Vorteil, mit-
tags mit dem Tauchen fertig zu sein und am Nachmittag
den Strand zu genießen oder einen Hausrifftauchgang zu
machen. 
Auf unserem Tauchboot befanden sich zwischen 4 und
max. 10 Taucher. Bevor wir ins Wasser sprangen, gab es
ein kurzes Briefing. Wenn man will, schwimmt man dem
Guide nach oder bleibt, wie in unserem Fall, zurück, um
Fotos zu machen.
Die Fahrt nach Sipadan beträgt mit dem Schnellboot ca.
25 Minuten. Die Tauchplätze um Sipadan bieten eine
atemberaubende UW-Flora und Fauna. Man merkt, dass
man hier in einem Nationalpark taucht. Nicht nur der
Korallenbewuchs ist sehr schön, auch die Anzahl der
Fische ist beeindruckend. Schwärme von Wimpelfischen,
Fledermausfischen, Füsilieren, Makrelen u.v.m. lassen die
Tauchgänge unvergesslich machen. Besonders das starke
Aufkommen an verschiedenen Arten von Meeresschild-
kröten, die auf Sipadan auch ihre Eier am Strand ablegen,
ist gewaltig. Wir haben noch nie so viele Schildkröten auf
einmal gesehen! Spätestens nach dem 3. Tauchgang hört
man auf, sie zu zählen. Auch Weißspitzenriffhaie waren
ständige Begleiter bei unseren Tauchgängen. 
Bei starker Strömung kann man mit etwas Glück auch
Hammerhaie und Mobulars sichten. Beeindruckend ist
auch der große Schwarm Büffelkopfpapageifische. Ein
weiteres Highlight war der riesige Schwarm großer Barra-
kudas, die sich zu Tausenden im blauen Freiwasser stän-
dig anders formierten und sich im Kreis drehten. Erwäh-

nenswert ist ferner der Schildkrötenfriedhof Turtle Tom
beim Drop Off. Allerdings darf man hier nur in Begleitung
eines Guides in die Höhle schwimmen.
Nach dem Tauchgang macht man eine Oberflächenpause
von ca. 1 Stunde auf Sipadan. Sie ist eine kleine Insel mit
ursprünglicher Regenwaldvegetation. Nach der Geisel-
nahme vor einigen Jahren wurden die Resorts abgebaut.
Nun befindet sich ein kleiner Militärstützpunkt auf der
Insel, der für die Sicherheit der Taucher sorgt. Man darf
die Insel nicht zu Fuß umrunden. Aber der kleine freige-
gebene Standabschnitt lädt zum Baden und Relaxen ein.
Mit etwas Glück sieht man auch einen der wild lebenden
Warane auf der Insel, die überhaupt nicht fotoscheu sind.
Nach einer Stärkung mit mitgebrachten Sandwiches, Tee,
Kaffee oder Kakao, geht's ab zum 2. Tauchgang.
Die Tauchplätze rund um Mabul und Kapalai sind ein
Traum für jeden Makrofan. Geisterfetzenfische, Frogfische
in unterschiedlichen Farben, Seenadeln, Geistermuränen,
verschiedene Arten von Garnelen, Schauckelfische, Kro-
kodilfische, Lionfische, Stein- und Skorpionfische in allen
Größen, verschiedenartige Krabben, Fangschrecken-
krebse, Sepien, Mandarinfische, u.v.m. gibt es hier zu
sehen. Vor allem die unzähligen Nacktschnecken in den
schönsten Farben lassen das Fotografenherz höher schla-
gen. Ein toller Tauchplatz ist unter der Plattform. Mit
etwas Glück findet man hier ein rotes Pygmäenseepfer-
dchen oder den hochgiftigen Blue Ring Octopus. 
Einen Nachttauchgang am Ray Point vor Mabul sollte man
sich auf gar keinen Fall entgehen lassen. Hier schwebt
eine wunderschöne große Spanische Tänzern durch das
dunkle Wasser sowie unzählig verschiedenfarbige Seeigel
säumen das Riff.

Leider vergingen die Tage viel zu schnell. Doch man soll-
te bei der Heimreise einen Stop-Over in Kula Lumpur von
zumindest 2 Tage einlegen. Hier gibt es viel zu sehen, wie
Petronas Towers, China Town, Menara Telekom Tower
(hier hat man einen tollen Ausblick und erfährt über
Kopfhörer in deutscher Sprache viel über die Geschichte
der Stadt) und natürlich die unzähligen Shopping Center.

Fazit
Wer gern viel taucht und die Abwechslung beim Tauchen
liebt, trifft mit diesem Tauchgebiet sicherlich die richtige
Entscheidung.

Häufiger Tauchpartner: Schildkröte mit Schiffshalter

Auch Haie bekommt man oft zu Gesicht
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Der Taucherarzt  Dr. Wolf-

gang Reiter spricht in ttaauucchheenn

&&  rreeiisseenn..aatt über aktuelle 
Themen des Tauchsports.

Impfungen
Schutz vor Infektionskrank-

heiten /  Basisimpfungen

Ich bin gerade beim Kongress für Reise- und Tropenmedizin
gewesen und mir ist dort wieder klar geworden, wie wichtig ein
aktueller Impfstatus ist und welche Gefahren und Risiken Reisen
ohne Impfschutz birgt.
Da gerade wir Taucher gerne in den Weltmeeren herumgrun-
deln und die schönsten Tauchplätze nicht immer in Gegenden
liegen, die für beste Hygienezustände bekannt sind, möchte ich
euch am Beginn der heurigen Tauchsaison erinnern, wieder ein-
mal mit eurem Impfpass beim Hausarzt oder Taucherarzt eures
Vertrauens vorbeizuschauen.

Impfungen aktiv- passiv
Wie ihr vielleicht noch aus der Biologiestunde wisst, gibt es akti-
ve und passive Impfungen:
Aktive Impfung bedeutet, dass der Körper durch die Impfung
selbst (aktiv) zur Produktion von krankheitsabwehrenden Stof-
fen (Antikörpern) stimuliert wird. 
Das bedeutet, dass es einige Zeit (Tage bis Wochen) dauert, bis
der Körper einen vollständigen Impfschutz aufgebaut hat, dafür
hält dieser Schutz in der Regel einige Jahre.
Bei der passiven Impfung werden dem Körper fertige Anti-
körper (Immunglobuline) zugeführt. Der Impfschutz tritt sofort
ein und hält aber nur einige Wochen - so lange, bis die fremden
Antikörper abgebaut oder aufgebraucht sind.

Durch die hochtechnische Herstellung (Gentechnik) und den
Verzicht auf oft schlecht verträgliche Trägerstoffe (Hühnereiweiß,
Quecksilberverbindungen,..) ist die Verträglichkeit von aktiven
Impfstoffen mittlerweile so gut, dass sich die Indikationen für
passive Impfstoffe für gesunde Personen stark reduziert haben.
Nur wenn sofortiger Impfschutz erforderlich ist (z.B. Tollwut-
impfung nach Tierbiss), oder die betroffene Person nicht in der
Lage ist selbst Antikörper zu bilden (Immunschwäche, Krebspa-
tienten unter Chemotherapie, Patienten mit immun unter-
drückender Therapie, wie bei div. Autoimmunerkrankungen
oder Personen nach Transplantationen…) sollten passive Imp-
fungen gegeben werden.

Der Sinn einer Impfung ist - neben dem Selbstschutz (Schutz
vor Erkrankung an lebensbedrohlichen Krankheiten (z.B. Teta-
nus) - auch der Kollektivschutz, d.h. die Verhinderung der
Einschleppung und Ausbreitung einer Infektionskrankheit (z.B.
Grippe, Gelbfieber,…).

Der Österreichische Impfplan sieht folgende Basisimp-
fungen ab dem 25. Lebensjahr vor: (Voraussetzung ist natürlich
eine abgeschlossene Grundimmunisierung)

25 Jahre: Diphterie, Tetanus, Poliomyelitis, Pertussis(Keuch
husten)

35 Jahre: Diphterie, Tetanus, Poliomyelitis, Pertussis(Keuch
husten)

45 Jahre: Diphterie, Tetanus, Poliomyelitis, Pertussis(Keuch
husten)

55 Jahre: Diphterie, Tetanus, Poliomyelitis, Pertussis(Keuch
husten)

60 Jahre: Diphterie, Tetanus, Poliomyelitis, Pertussis(Keuch
husten), Pneumokokken

65 Jahre: Diphterie, Tetanus, Poliomyelitis, Pertussis(Keuch
husten), Pneumokokken

70 Jahre: Diphterie, Tetanus, Poliomyelitis, Pertussis(Keuch
husten), Pneumokokken

75 Jahre: Diphterie, Tetanus, Poliomyelitis, Pertussis(Keuch
husten), Pneumokokken

Zusätzlich empfehle ich für gesunde Erwachsene in Österreich
folgende Impfungen: (Dies sind erst die Basisempfehlungen
und gelten unabhängig von Herkunft, Grundkrankheiten oder
eventuellen Reisezielen für alle Erwachsenen.)

FSME: (Frühsommer Meningoencephalitis) Zeckenimpfung  
hier sollte die Auffrischung alle 5 Jahre erfolgen, 
bei Personen über dem 60sten Lebensjahr alle 3 Jahre.

Hepatitis A (Gelbsucht): Auffrischung alle 10 Jahre

Hepatitis B: Auffrischung alle 5-10 Jahre

Grippe Impfung: Da sich die Virusstämme, die die Grip-
pe verursachen jedes Jahr ändern, ist eine jährliche Impfung not-
wendig. Besonders für Menschen über dem 60. Lebensjahr ist
diese Impfung empfehlenswert, denn gerade Kinder und Senio-
ren sind die Haupt-Leidtragenden. 
Die Todesrate der Virusgrippe (Influenza) ist in vielen Länder
höher, als jene durch Verkehrsunfälle. 
Gerade Fernreisende sind die Überträger der Grippe und brin-
gen die Viren von den "Umschlagplätzen" wie Flughäfen in
unsere Regionen und sollten deshalb besonders rigoros geimpft
werden.
Achtung! Die Impfung schützt zwar vor der schweren Virus-
grippe, jedoch NICHT vor banalen "grippalen Infekten" (Husten,
Schnupfen Heiserkeit,..).
Leider haben viele Geimpfte durch fehlende oder schlechte Auf-
klärung eine falsche Erwartungshaltung (Schutz vor Verkühlun-
gen,..) und lassen sich nach einer "Enttäuschung" im folgenden
Jahr nicht mehr impfen.

Herpes Zoster: Diese Impfung ist relativ neu und bietet
einen Schutz gegen die schmerzhafte Gürtelrose. Sie wird ab
dem 60sten Lebensjahr empfohlen.

Zu den erweiterten Reiseimpfungen wie Typhus, Hepatitis A,
Gelbfieber, Tollwut, Japan B Enzephalitis,  Rotaviren, Cholera
oder Reisedurchfall werde ich in der nächsten Folge schreiben.

Denkt daran: JEDER Arztbesuch sollte auch zum Check genutzt
werden, ob alle Impfungen auf dem aktuellen Stand sind!
Vergesst euren Impfpass nicht!

Medizin
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Die neue Tauchsaison in den heimischen
Gewässern beginnt in Kürze! Dieses Stan-
dardwerk gibt Auskunft wo es sich in
unserem Lande wirklich lohnt! Von
Anfahrtsbeschreibungen über Unterkunft-
stipps bis zu den besten Einstiegsstellen ist
in diesem Buch alles übersichtlich geord-
net und dargestellt - optimal für die schnel-
le Suche oder einfach nur zum Schmökern.
Der Tauchreiseführer Österreich beinhal-
tet nun die genauen Beschreibungen der
30 schönsten und lohnenswertesten
Tauchgewässer unseres Landes, unverän-
dert beeindruckendes Bildmaterial vom
bekannten Reisejournalisten Wolfgang
Pölzer sowie eine Vorstellung der wich-
tigsten heimischen Tier- und Pflanzenar-
ten, denen man beim Tauchen auch
tatsächlich begegnen kann.
Erhältlich für € 20.- im Buchhandel, aus-
gewählten Fachhandel, im Web unter
www.taucherland.at und handsigniert
auch bei Tauchsport Lorenc!
ISBN: 3-900323-73-9

Briefmarken
für Kinderdörfer

SOS-Kinderdorf bittet um Briefmarken!
Abgestempelte Briefmarken aus dem In-
und Ausland mit ca. 1-2 cm Papierrand
bitte nicht wegwerfen sondern sammeln
und an das SOS-Kinderdorf schicken.
Die Marken werden dort an Sammler
verkauft, der Erlös dient dem Erhalt der
Kinderdörfer.
Allen ttaauucchheenn  &&  rreeiisseenn..aatt  - Lesern ein
herzliches Dankeschön im voraus
von unserem Leser Ronald Kugler aus
Laa, der uns auf diese Art der kosten-
losen Unterstützungsmöglichkeit auf-
merksam gemacht hat.

Bitte senden Sie die Marken an:
SOS-Kinderdorf
Briefmarkenabteilung
Stafflerstraße 10a
6020 Innsbruck

Vielen Dank!
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Kroatien liegt
voll im Trend!

Mit seinen umfassenden Beschreibun-
gen der schönsten Tauchplätze von
Kroatien ist dieser Band genau auf die
spezifischen Bedürfnisse von Sporttau-
chern und Schnorchlern abgestimmt.
Nur wenige Autostunden entfernt, offen-
bart sich hier eine der schönsten Küsten-
landschaften des Mittelmeeres. Kapitel
wie Landeskunde, Unterwasserwelt,
Informationen von A bis Z u.a., runden
diesen Tauchreiseführer ab und machen
ihn zu einem unentbehrlichen Begleiter
für Tauchurlauber vor der slowenischen
und kroatischen Küste. Darüber hinaus
nimmt man das Buch schon alleine
wegen der zahlreichen hervorragenden,
teils großformatigen Fotos immer wie-
der gerne in die Hand.
Für  € 18.- z.B. bei Tauchsport Lorenc.
ISBN: 3-89594-069-0
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Technik

Text: Helmut Zauchner
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Jahres-Abo
um nur

EUR

10,-
Nützen Sie unser unglaubliches
Angebot - fast 40% Ersparnis

gegenüber dem Einzelverkauf !

4 Hefte !
Für nur EUR 10,- (inkl. MWSt.) erhalten Sie

die nächsten 4 Ausgaben von ttaauucchheenn  &&

rreeiisseenn..aatt ohne Porto- und Versandspesen
frei Haus !!!
Sie müssen dazu lediglich die Abogebühr mit
beiliegendem Zahlschein einzahlen (bitte
Name und Adresse leserlich ausfüllen).

4 x im Jahr:
-informative Reisereportagen
-aktuelle Tauchinfos
-nützliche Testberichte
-spannende Biostorys

tt aa uu cc hh ee nn   &&   rr ee ii ss ee nn .. aa tt
das österreichische tauch- und reisemagazin
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